So wenig wie auf der Oberwelt herriht in den Grolten 
Friede zmwifchen den Bewahnern. Auch Hier tobt ein erbitterter 
Kampf ums Dafein, auch hier verfolgt der Starfe den Schwaden 
und frißt ihn auf. Der jhöne Leptoderus Hohenwarthi wird 
jehr eijrig von der Scherenipinne Obisium verfolgt und verjpeift; 
Obisium Severi begnügt ſich mit £leinen, weißen jtaublausähn- 
fichen Tierchen, Lathrobium eavicola (Örostenfurzjlügler) ift 
ein Feinjchmeder, der die winzigen Grottenjchneden (Carichten) 
über alles liebt. Wo er hauſt, da ift die Exiſtenz der Grotten: 
ſchnecken gejührdet, Andere rottentiere gehen mit Vorliebe 
auf Mas aus; aud tote Aſſeln und Spinnen werden nicht ver— 
ſchmäht. Trotzdem ift der Magen dev Grottenbewohner öjter 
teev al3 voll, und der Hunger iſt ein häufiger Gaſt in den 
untermdiichen Räumen. 


Die Verbreiiung der ©rottenfüfer iſt ſehr verfchieden. 
Manche lieven Grotteneingänge, wie die Laemostenus-Mrten und 
einige Anophtalmus, andere Räume, welche nod vom Tageslicht 
erhellt werden (Anophtalmus hirtus, Bilimeki, Bathyseia 
montana), wieder andere Örotten, in Denen ewige Finſiernis 
herrjeht (Auophtalmus Severi, Oryotus Schmidti, Bathyseia 
Byssina), Kleine, niedrige Grotten jind meiften? von Anoph- 
talmen, Bathyseien ımd Orgvtus bewohnt; in den großen, 
geräumigen, domartigen Grotten findet man den Leptoderus 
Hohenwarthi und jeine Genoſſen. 


In einer und derjelben Grotte fand id) nie mehr wie 
8— 9 Arten verichiedener Grottentiere, wie Käfer und Spinnen; 
von den Schneden ſind aber nie mehr mie drei verjiciedene 
Arten in einer Grotte. 


Die Grottenforfhung wurde in den vierziger Jahren be» 
gonnen. 1831 fand man Leptoderus Hohznwarthi, 1833 
Laemostenus Schreiberi und 1842 Anophtalmus Schmidti, 
Der Olm allerdings wurde bereits 1814 wieder entdedt, fo 
day vie Grottenſorſchung in einem Jahrzehnt das 100jährige 
Jubiläum begehen kann. Bis jett find fchon etwa 500 ver: 
Ihievene Arten in den enropäiſchen Grotten gefunden morden. 


Es find jedoch nod zahlreiche Grolten und Schlünde, Die 
zu geräumigen Grotten führen, zu erforihen, und noch manche 
interehjante umd neue Art wird zu finden fein. Obwohl Grot- 
tenſorſchungen mit großen Mühen und Auslagen verbunden find, 
wäre Erforidung der nad undefarnten Gratten im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft jehr zu wünſchen. 

Das Sammeln in den Örotten ift nur fiir einen gefunden 
und rüftigen Entomologen ratſam, da es mit großen Schwierig: 
feiten und Gefahren verbunden iſt. Ein folder Sammler muß 
eim guter und geübter Kletterer fein und ein gutes Auge bejiken. 
Anc darf er fein Haſenſuß fein, da fich oft Gefteinsftüde von 
den Deden löſen. Empfehlenswert ift es, fich nur neben den 
Wänden, nie in der Mitte der Grotte zu bewegen, um nicht 
der Gefahr ausgejeßt zu fein, von einem hevabfallenden Steine 
verlegt oder erdrüdt zu merden. 


Das jiherjte und ergiebigite Sammeln ift das Ködern 
der Tiere mit jtinfendem Fleiiche oder mit Schnefen, Andere 
Köder (mie Käſe) find nuglos. Der Geruchsſinn iſt bei den 
winzigen Tierchen jehr ſtark ausgeprägt. Ich habe erlebt, daR 
id) beim Hineingehen in die Grotten an den Wänden nicht cinen 
einzigen Käjer bemerkte, daß aber bei der Rückkehr gar mander 
Käfer durch den Geruch des von mir getragenen ſtinkenden 
Fleiſches aus ſeinem Verſteck herausgelodt worden war. 


‚Jedem Grottenſammler empfehle ich als Beleuchtung nur 
gute Stearinferzen, die genügend jtarfes Licht geben und nicht 
rauchen. Die Benügung von Wzetylenlampen wiederrare ich 
dringend. Das zu grelle Licht blendet in den Grottenräumen 
ſo ſtark, daß nad dem Verlaſſen der Grotte geraume geit ver 
geht, bis fi) das überanftrengte Auge wieder erholt. Zudem 
verbreitet Azetplenbeleudtung einen üblen Geruch, der bein 
Fange hindert. | 

Die ergiebigften Grorten find ftetS jene, die weit in den 
Wäldern liegen und von den Menſchen nicht zu or bejucht wer 
den, denn zu häufiger Beſuch der Grotten und häufige Beleud 
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tung verdrängen die Tiere. Ein Beiſpiel dafür lieferr die 
Adelsberger Grotte Bor 3 Jahren nach fonnte man am 
Calvarienberge die Grottenfpinne Stalita taenaria jammeln; 
heute jedoch ijt fie verjchwunden, weil eleftriiche Beleuchtung 
eingeführt wurde. Bor 10 Jahren nad fonnte man den Lep- 
toderus Hohenwarthi in den entlegeuften Orten derAdels berger 
Grotte Sammeln; heute jedocd findet man ihn nur mehr in der 
für das Publifum gejperrten Grotte St. Johannes, einem 
Teile der Adelsberger Grotte, aber ſo jelten, dab man es als 
ein Glück betvadjten muß, wenn man ein Gremplar befomnıt. 


Daraus iſt erſichtlich, daß die Grottentiere graße Licht: 
feinde find. Nähert man fi einem ganz ruhig fikenden Lep- 
toderus mit einem Lichte, fo tradhtet er zu entfommen, indem 
er fih, mit den Fühlern taftend, nach) vorwärts bewegt, um 
eine bergende Spalte zu erreichen. 


Der Grottenjaumler muß viel Selbitverleugnung bejigen 
und ſich auf mancherlei Entbehrungen gejagt machen. Die niedrige 
Temperatur in einigen Grotien ift jchwer längere Zeit zu era 
tragen, Dide, wärmende Kleidung fann nicht getragen werden, 
weil jie beim Pajfieren von Riten, Spalten und Yöchern hindern 
würde, And) das Erflimnen von Wänden, die für den Samm— 
ler oft ergiebig find, würde dadurch erjehwert. Ferner dar) der 
Forſcher vor eiskaltem Wafler nicht zurücficheuen, da er häufig 
Waflertümpel oder Bäche zu durchwaten hat, um die Grotte 
abjuchen zu fönnen. 


Ein Neuling int Sunmeln, der zum erjtenmal eine Partie 
in die Untermelt angefeilt durch einen faum mannsftarfen Sclot 
macht, wird Jid eine zweite Hölfenfahrt ficher überlegen. 

Für alle Gefahren und Mühen jedoch, wird der pajjiunierte 
Grottenjammler reichlich entihädigt, wenn ihn manche Gratte 
duch eine mehrere Hundert Mark werte Ausbeute lohnt. 


Mein fehnlichiter Wunſch wäre, daß fi ein internationaler 
Grotten-Erſorſchungs Verein bilden möhte. Würden ſich diejem 
recht viele Mitglieder anjchließen, jo könnten mit vereinten 
Kräften in einigen Jahren die meilten noch unerforihten Grotten, 
die in Krain, im Nüftenlande in Dalmatien, der Herzegopina 
und in Bosnien vielfach zu finden find, für die Wiſſenſchaft 
nutzbar gemad)t werden. Cine rieſige Colleetion van Grotten— 
tieren fönnte zufammengejtellt werden. Auch wäre die Heraus 
gabe eines Führers duch die Grotten möglich, der den zsreunden 
des Grottenſports die Arbeit weſentlich erleicdytern würde, 


‚ 


2S 
Weber Gafscalen. 


Don Dr. Seit (Frankfurt a. M.). 


St nüßlic) und angenefm für die Sammler auch die 

> Lektüre der Juſerate in den entomologijchen Blättern 

4) iſt, jo läßt fid) eine gewiſſe Monatonie in denjelben 
doch nicht verfennen: in wenigſtens 250,0 der Offerten find es 
die nämlicher Sachen, die ausgeboten werden. Vom Standpunkt 
der Inſerenten ift das ganz vet; fie afferiren cben, jo lange 
fie verkauſen können; aber für „Fortgejchritinere”, die ſich Für 
„Machaon, Apollo, Delius, Rhamni und Conjorten nicht mehr 
erwärmen, iſt es einigermaßen unbefriedigend, wenn dieje für 
fie langweilige Arten fih Nummer um Nummer breit machen, 
während wirklich Nenes nur vereinzelt unter diefe „Gemeinheiten“ 
eingejprengt ift. Das fommt aber daher, dab ter Bedarf für 
Schuls und gewerblide Zwecke noch immer den Markt regiert, 
hinter dem die wirklich interejlierten Sammler vollftändig zus 
rüdtreten. 


Um den Markt neu zu beleben gäbe es zwar eine ganze 
Reihe vorzüglicher Mittel; hier aber fünnen uns nur diejenigen 
interejfieren, die in die Hand der Sammler jelbjt gegeben find. 
Würden 5. B. die Sammler fi) entfchliegen, der nordamerifanijgen 
Falterwelt etwas mehr Aufmerfjamfeit zu fchenfen, würde fick 


ein lebhafterer Austanfch mit jenem Lande anbahnen, das feiner 
Natur nad) dem paläarftifchen Gebiete jo nahe fteht, fu würde 
fih wohl der altäglihe Handel beträchtlich über die 5 Arten 
Saturniden (cecropia, luna, promethea, polyphennus und io) 
und die wenigen Papilio und Smerinthus ausdehnen. 


Und Nordamerika bildet die natürlihe Ergänzung un— 
ſeres Gebietes. Eine Parnassier-Sammlung, und wenn fie die 
tenerfien Gentralafiaten befitt, ift eben fo lange unvolljtändig, 
als fie die 2 Amerifaner (clodius und sminthens) nicht aufzu: 
weiſen hat. Sämtliche nicht paläarftiihen Anthocharis- (Syn- 
chlo&-) Arten, etwa 8 mit 4 Nebenformen, leben in Nord— 
Amerika. Nordamerifa hat 34 Formen von Colias, die zum 
Teil mit europäischen identisch find, zum Zeil fich zwiſchen dieje 
einreihen. 50 Argynnis leben in Nord-Aınerifa und es find 
faft die einzigen nichtpafäarktiichen, die wir fennen. 


Wenn es nun unbeltritten bleiben jol, daß ſelbſtgefangene 
Tiere mehr Freude machen, als durch Tauſch oder Kauf erwor- 
bene, jo hat doc der Befiß einer Sammlung, die irgend eine 
Gruppe eomplet aufmeilt, einen nicht zu verachtenden Weiz. 
ch bin überzeugt, dak wer eine nicht zu ausgedehnte Gruppe 
fammelt, jagen wir 3. B. die Colias, die Vanessen (Gattungen 
Araschnia mit ca. 10, Vanessa mit 20, Pyrameis mit 18, 
Grapta mit 20 Formen) oder die Plusia, ohne dabei die vater: 
Ländifche Allgemeinfammflung zu vernacläffigen, fich die Freude 
am Sammeln ohne große Ausgaben verdoppeln und verdreifachen 
fann. Die ausländiichen Falter liegen bei dem greßen Angebot 
und der geringen Nachfrage vorläufig noch auf der Straße. 
Prächtige Papilio von Borneo, Assam etc., die an Seltenheit 
felbjt bejjere Paläarftifer wie Hospiton oder alexanor weit 
übertreffen, foften in der Centuria das Stück 20 8 oder 
weniger; alſo jo viel wie eine Pieris napi oder daplidice; ja 
jelbit, wenn man ſich einzelne Arten zu verichaffen fucht, die 
nicht gerade zu den ivenigen bevorzugten Gruppen (Örnithop- 
tera, Agrias etc.) gehören, fo foften fie auch nicht viel mehr 
als nichts, und im Berhältnis erheijchen fie nur einen kleinen 
Bruchteil des Preifes, der für gleich feltene Europäer oder 
Nordaliaten gezahlt wird. 


Nicht zu vergeſſen iſt, daß eine ſolche Spezialfammlung 
auh Wert hat. Nicht jede Sammlung hat nämlih Wert. 
Das fehen wir ganz deutlich, wenn wir uns das Schickſal der 
Sammlungen nach dem Tode der Befiber dor Augen halten. 


Der Sammler hat zu Lebzeiten, bei dem ganz begreiflichen 
Beitreben, die viele aufgewandte Zeit und oft and) die Baar: 
mittel zu rechtfertigen, den Wert feiner Sammlung jtets hoch 
angegeben. Er hat ihn aus den Siatalogwerten zujammengefekt, 
und dabei jeden Alltagsfalter mitgerechnet, der doch unter diejen 
Umftänden nichts, abjolut gar nichts wert if. Was ijt die 
Folge? Die Sammlung fteht lang herum, um ſchließlich „aus- 
geſchlachtet“ oder an den Händler gebraht zu werden, ber 
alöbald zerreikt, was ein Menjchenleben zufammengetragen hat. 
Und der Gewinn? Bittere Enttänfhung der Hinterbliebenen 
untermifcht mit grollenden Vorwürfen gegen den guten Freund, 
der daS — nebenbei gejagt Höchft unangenehme — Gefchäft 
vermittelt und die Sache „verbummelt”, die Sammlung „ver— 
ſchleudert“ hat. Um die Rolle des Brügeljungen für den gürigen 
Vermittler voll zu machen, entdedt der Käufer nachträglich auch 
noch allerhand Schäden, die er überfehen, anf tie ihu aber 
der Verkäufer „eigentlich hätte aufmerfjam machen müſſen“. — 
So erblühen nur Vorwürfe, Feindſchaften und Enttäufhungen 
aus der Sammlung, die mit Aufiwand von Geduld und Weühe 
geihaffen worden, in der Ablicht, damit nur Freude, Unterhafs 
tung und Nußen zu bringen. 


Eine Spezialfammlung aber findet immer ihren Käufer. 
Wer nur — beilpieldweije — Erebia fammelt, wird ſchließlich 
ganz bejtimmt ein wertvolles Material zujammenbefonmen, 
wenn er nur mit wenigem Geſchick verjährt, und nicht mur größere 
Mufeen, jondern auch gut fituierte Privatleute merden es jid) 
gern ein Stüd Geld foften laſſen, jich dieſes litterarifch ver. 
wertbare Material zu verſchaffen. Es ift daher verwunderlic, 
dab fo viele Sammler es hartnädig verjhmähen, Tiere aufzu« 
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nehmen, die nicht in Staudinger'5 Handelälifte bei den paläark— 
tiſchen altern eingereiht find. Ich erinnere mich noch gut 
eines Belannten, dem ich eine Teracolus calais verehren mollte 
und der fie Frampfhaft ablehnte, weil fie damals auf der Lifte 
unter den „indo-auftralifchen“ Faltern ſtand. Meine wiederholte 
Verfiherung, daß ih da3 Tier perfünlih anf paläarktiſchem 
Boden aufgenommen hätte, half nichts; es wurde zurüdgemiejun ! 


Bei manchen Gruppen, wie 3. B. den Noctuen umd 
Geometriden, mag der Grund der Intereſſeloſigkeit darin liegen, 
daß jie noch nicht Fatalogijiert find. Aber diefem Mangel helfen 
doch einigermaßen die Mufeen ab, und jet auch noch die Aus- 
ftellungen, mo die Arten zwar nicht nad) der gleichen, aber alle 
doch nad) ziemlich natürlicher Reihenfolge geordnet find, jo daß 
man ſich orientieren fann. So iſt aud die nachfolgende Be- 
iprehung der Catocalen an Hand der Collektion gemacht, die 
bei den großen Scmetterlingsausftellungen des Zoologiſchen 
Gartens in Frankfurt a. M. zu fehen war. In einer den 
Individuen nach reduzierten, an Artenzahl aber vermehrten 
Weife ijt auch die Kollektion bei der Schwabacher Ausitel- 
fung zu fehen und jomit iſt es jedem ermöglicht, daS bier ge: 
jagte zu Fontrolieren. 


Die Zahl der bis jetzt befannten Catocala-Formen beläuft 
fi; auf rund 200. Ste fommen ausschließlich auf der nördlichen 
Hemilphäre vor, und dort befonders in den gemäßigteren Strichen. 
Freiftehende Baumftämme find ihnen beliebte Ruheplätze; die 
innenummundenen, dinnrindigen oder gar wolligen Stämme 
der Tropenbüume jagen ihnen wenig zu. Cine Art geht fitdlich 
bis Ceylon, einige Amerikaner reichen bis nach Venezuela hinein; 
nördlich derichwinden fie noch berrüchtlich Hor der Baumgrenze. 
Faſt ale Arten leben — mande ausſchließlich — in der Ebene. 


Die meilten Arten gibt es in den Bereinigten Staaten. 
Haben doch die ingeniöjen Yankees eigene Geräte Eonftruirt für 
den Gatofalenfang : Drahtgazebeutel mit Klappdedel, an langen 
Stielen, womit fie die an hohen Zweigen ſitzenden Exemplare 
in ihre Gewalt bringen. Bon Japan werden 17 Arten ver- 
zeichnet ; daS Amurland hat etwas über 20, und China etwa 
die gleiche Anzahl Arten. Nur wenige überfcreiten den Hima— 
laya nad) Süden, darunter Cat. elocata, Nord-Afrila hat 8, 
Südeuropa 14 Formen. Im übrigen Europa leben 12 Arten 
und nicht weniger als 170 Formen kennt man aus Nord-Amerika. 


Die Ordensbänder nah Farben einzuteilen ift bequem, 
aber herzlich unmijjenjchaftli und ihrer Verwandtſchaft vielfach 
wenig entjprehend. Da aber diefe Gruppierung in der Frank— 
furter Ausftellung gewählt it, jo mag auch hier die Reihenfolge, 
wie jie einmal jteden, beibehalten werden. 


I. Gruppe: Kleine gelbe Ordensbänder. 


Die Angehörigen dieter Gruppe zeigen untereinander oft 
große Achnlichkeit und jichtlih auch nahe Berwandtichajt. Er» 
itaunfidy ift die Menge, in der diefe Arten austreten fünnen. 
So fand id) im Sommer 1904 die Zweige der Korkeichen dere 
maffen mit Raupen der Cat. nymphaea bejekt, daß manche 
Aeſtchen völlig mit Naupenleibern überfleidet erjchienen. Wo 
die eine ihre Nachſchieber hatte, begann der Kopf der nächſten 
und jo ſitzen Dutzende in ununterbrodener Reihe. Ueberall ah 
man die goldgrünen Ranpenjäger (Calosoma sycophanta) mit 
um fich Ichlagenden Raupen im Maule umberlanfen und ſelbſt 
Die Larven diefer gierigen Käfer mordeten fo maflenhaft, daß 
die Waldwege mit angebiffenen und hulbverzehrten Ordensbands 
Raupen mie bejät waren. 


Cat. elonympha. In der Ausftellung 4 Exemplare; aus 
ZTeras. Diejes Drdensband hat auf den gelben Hinterflügeln 
nur eine Randbinde, Feine ſchwarze Weittelbinde. Aber 
dies iſt nicht der Grund, warum es Manche aus der 
Gattung Catocala verwieſen und ein eigene Genus: 
Allotria Hübn. daraus gemacht haben. Die Unterjeite 
gleicht nämlich mehr derjenigen einer Plusia oder einer 
Syneda alö der eines Drdensbandes. 
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C. amica Hübn. 5 Eremplare, aus einer ziemlich großen 
Zahl ausgewählt, find in der Ausftellung. Auch dieſer 
Art fehlt die ſchwarze Mittelbinde, aber nur auf der 
Dberjeite. 

C, graeilis Edw. 
derflügeln. 

CO, grynea Cr. 4 Stück in der Auzftellung. Der ſchwarze 
Analflef ift bald von der Saumbinde getrennt, bald zu— 
jammengeflojjen. 

Eine Urt, unbeftimmt, ſteckt in 2 Eremplaren unter grynea; 
vielfeiht alabamae oder constans, 

C. praeelara, Gr. und Rob, Ein jeharigezeichnetes ©. 

C, mieronympha, Guenee, Sn der Ausftellung jtedt ein 
ſchönes F, unter dem jüngeren Namen fratercula; das 
darunter ſteckende Exemplar gehört einer andern Art an. 

C. cordelia Edw. Hierher dürfte die Neihe von 4 jehr 
ihönen Exemplaren gehören, welche vor der hymenaea 
ſtecken. 

C. hymenaea L. Die ausgeſtalteten Exemplare führen die 
Bezeihmung: „Uugarn, Coll. Heydenreich*, 

C nymphagoga Esp. Sämtliche 6 ausgeftellte Eremplare 
ftanmen aus Afrika; interejfant ijt eine minzige Zwerg— 
farm, die noch nicht die Größe eines Brephos nothum 
erreicht, jonit aber normal itt. 

C. uymphaeca Esp. Eiwa 6, meilt jehr große und vedt 
perichieden gefärbte Stücke find ausgejtellt ; fie wurden für 
die Ausitelung aus ca. 100 Eremplaren als die typifch- 
ften ausgeſucht. 

C, eonversa Esp. Sowohl in thpifchen Stüden, wie aud) 

in der var. agomos, 

. amasıa Sm. und Abb. Eine der fehönften Arten diefer 
Gattung; die VBorderflügel prächtig weiß gebändert, die 
Hinterflügel Goldorange. 

‚ distorta. Diele Arr zeigt entfchiedene Verwandſchaft mit 

nymphagoga. 

. erataegi Saund. 1 Exemplar hat die Vorderflügelbafis 

ſchwarz, eines vor der Örundfarbe. 

. diversa Hübn. 

. paranymphaL, 

eutychea Tr, 


. elintoni Gr. Bei einem der ausgeftellten Eremplare ift 
der Analflek der Hinterflügel durch eine Brüde mit der 
Ihmwarzen Randbinde verbunden, 

. nuaptialis Wkr, Auf das Stüd in der Frankfurter 
Austellung paßt ſehr genau die Bejchreibung der Streder- 
ihen Cat. myrrha. 

C. autinympha Hübn. 3 Eremplare diefer gemeinen Art. 


C. esther Butl. Die 2 fehr von einander abweichenden Stücke 
der Frankfurter Austellung find ſämtlich Japaner. 


HB. Gruppe: große gelbe Ordensbänder, 


Während die vorigen Arten die Größe einer C. pronnıssa 
nicht überichritten, vielfach fogar jehr Hinter denſelben zurüd- 
blieben, folgen nun diejenigen der gelben, welche zum mindejten 
spon-a-Öröße haben. 


C. subuata Gr, Unter diefen ein rieſenhaſtes Eremplar von 
über baximi-Größe, 

C. jonasi. Hiervon befindet fih nur 1 Gremplar in der 
Ausſtellung; es iſt im Juli bei Yokohama an einem 
Kiejernitamme gefangen. 

C, rama. Auch von diefer feltenen Art ift nur 1 Exemplar 
vorhanden. Statt der Mitrelbinde befindet fich in der 
Hinterflügelmitte ein ſchwarzer Fleck, jo daß diefes Stüd 
der ſehr ſeltenen Form „var. macula“ angehört. 

C. illeeta Wkr, Einpräctiges Baar diejes herrlichen Schmetter— 
lings in der Ansjtelung. Die Art hat unverfenubare 


1 Pärchen, mit recht verjchiedenen Vor— 
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Berwandtichaft mit der fleineren nuptlalis, wiewohl ſowohl 


Smith wie Dyar fie in ihren Statalogen davon trennen. 

C. voleanica Btl, Nur 1 Exemplar. Staudinger führt 

das Tier nicht unter jeinen Amurfaltern auf. Vielleicht 
ift es auf Japan beſchränkt. 
weife nicht felren zumeilen bis ein halbes Dugend am 
Stamme der riefigen Kampferbäunte ruhen, die dort unſern 
„Dorflinden” entjprechen, 

C, habilis Gr. 4 Värchen, wie es fcheint aus einer großen 
Zahl ausgefucht, auf den Vorderflügeln diverje Variationen 
aufweijend. 

.serena Edw. 
ſichtlich e. J. 

. palaeogama Guen. Von dieſer Art weiſt die Ausſtellung 
eine lange Reihe auf, in der auch die prächtige Aberration 
phalanga Gr. vertreten ift. 

C. neogama Sm. und Abb. 2 große Stücke. Mit diejer 

Art ift ein Uebergang zur nächſten Gruppe gebildet, die 
id die „meinroten” Drdensbünder nenne. Die 
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Ein etwas Eleines, aber jehr Schönes Paar; 


Q 


einem deutlichen Stich in$ vote, jo daß zumeilen die Farbe, 
wie fie Madeira oder Malagawein befißt, herausfommt. 
Die Arten gehören zu den jchönften Schmetterlingen die 
ich keune; alle Sind von Nordamerika. 
Ausjteltung jind 6 Formen vertreten, nämlid): 


EII. Gruppe: die weintoten Ordensbänder, 


C. innubens Guen. 5 typifhe Stücke; 3 weitere gehören 
zur ab, scintillans Grote, bei der fih ein lichter 
Dearginalrand gegen den fonit ganz einfarbig dunkeln 
Vorderflügel Scharf abhebt. 

C. ilia Cr. Eine Reihe von 3 Paaren diejes hübſchen Or— 
densbandes zeigt alle bemerfensmwerten Variationen der Art. 
anche Haben Vorderflügel, die von einer dilecta Hera 


ſtammen fünnten, mancde, wie die der Form oswulata| 


Hulst. machen einen höchſt fremoländifchen Eindrud. Die 
ausgejtellte Suite ift aus einer Serie von menigftens 60 
Erempiaren ausgewählt. 

„pietrnsGr 

. nebulosa Edw, 
Stücke. 


EV. Gruppe: Pappel- und Weidencarmine. 


Hierunter vereinige ich viejenigen roten Ordensbänder, 


sie 


Bon diejen beiden Arten nur menige 


deren Raupen an Salicineen beſonders Papulus nigra und " 


Salix pendula) leben oder fich wenigſtens damit aufziehen Laffen. 

Die Ordnung, in der die Arten in der Ausftellung geſteckt ind, 

jollte fi tunlichjt der natürlihen Verwandtihaft anpaffen und 

ilt daher folgende; 

C, amatrix Hbn. 3 Eremplare, dabei die ab, nurus Wkr, 

C. cara Guen. 4 püchtige Stücke; bei einen ür die Mittel— 
binde jo breit, dak zwiſchen ihr und dem Schwarz der 
Bafı3 ımr ein £leiner, roter Wifch bleibt, Diefe 5 typifchen 
Eremplare find gefolgt von 3 C. carissima Hulst. 
mit deutlichen lichten Wolken an Ager und Coſta. 

‚ coneumbens Wkr. %Xur 1 Exemplar diejer fehr Schönen 
aber gemeinen Art. 

‚ zalmunna Butl, 4 edte japaniſche Stücke ſtecken neben 

. eleeta Bkh., von der 4 Gremplare mit jehr verjchieden 
gefürbten Borderflügeln vorhanden find. Der Unrterjchied 
iſt cvident, 

. paeta L. 1 Bären. 

.lapina H, Sch. Gleichſalls 2 Exemplare. 

. optata God. Das eine der vorhanderen Eremplare murde 
aus eimer lehmgelben Raupe erzogen, die fih von der 
Rinde der Schwarzpappel, an der fie jaß, ziemlich deutlich 


abhob. Dgl. die abweichende Angabe darüber in Hofmann 
Schmett, Eur, I. Anog. p. 123. 


Q 
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Dort fand ich es ftellens | 


Farbe | 
ihrer Dinterflügel ift zmar noch gelb, aber bereits mit " 


In der Frankfurter | 
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C. oberthüri Aust. Eine Reihe von 3 höchſt merfwürdiger 
Ordensbändern ftedt Hier neben einem halben Dutzend 
richtiger und unzmeifelhafter. 

C. elocata Esp., die vom gleichen Fundorte (Nord-Afrika) 
find, ja deren Raupen jogar zur gleichen Zeit und von 
gleichen Baumſtamm abgenommen find, wie dic Oberthüri, 
Ob die hier als oberthüri bezeichneten Eremplare typiſche 
Stüde find, kann id), da mir die in der Beitfchrift „le 
Naturaliste* vergrabene Originalbeſchreibnng Austaut’s 
nicht zur Hand ift, augenblicklich nicht enticheiden. 

C. marıana Henry Edw, Wie eine Eleine elocata. 

C. briseis Edw. I Pärchen; gleichfalls an elocata eriunernd, 
aber die Vorderflügel mit mweißlichen Wifchen. 

C. cleopatra Henry Edw. Dieje Art jcheint die vorige 
mit der jchönen concumbens zu verbinden. 

C, marmorata Edw. Mit diefen Tieren, die wie ungeheure 
nupta augfehen, beginnt die Untergruppe diefer Form. 
3 Stücke, größer wie fraxini, find ausgeftellt und zeigen, 


welch koloſſale Größe aud die roten Drdeusbänder er- | 


reihen fünnen. Ihre Einordnung zwiſchen die elocata- 
und die nupta-Formen jcheint mir die einzig zuläjjige. 
Wie Dyar (List North-Amer. Lep. p. 225) dazu kommt, 
fie zwiſchen amatrix und coneumbens zu frellen, ift mir 
nicht recht erklärlich. 

C. parta Guen. und 

C unijuga Wkr, bilden einen natürlichen Uebergang zu 

C, faustina Strkr,. von der 4 Eremplare aufgeftellt find, 
wie es fcheint, jämtlid 09. 2 Stücke davon find ber 
nupta überaus ähnlich gefärbt und gezeichnet. 

C. nupta L. Einige typifche Stücke. 

C., concubina Wkr. Ein Stüd aus Kulu in Indien. Diele 
Form dürfte nur eine Lokalform von elocata fein, kennt— 
lich an dem reinweißen Ager der Hinterflügel. 

Zwei etwas Eleinere rote Drdensbänder find diejer 
Gruppe angefügt, nämlich) : 

C, verilliana Grote aus den Felfengebirgen und 

C. irene Behr, von Californien, Beſonders bei der letzteren 
icheinen Zeichnung und Färbung der Borderflügel auf einen 
andern Baum, als PBappel oder Weide Hinzumeifen. Ich 
jete fie daher zwifchen die MWeidenearmine und die nächſte 
Gruppe, die 


V. Gruppe: der Eichcarmine. 


Dieje jind in der Zranffurter Sammlung folgendermaßen 
georönet : 
C. dilecta Hbn. 2 Eremplare. 
C. sponsa L. 1 Pärden. 
C. promissa Esp. Gleichfalls 2 Stüd. 
C, conjuncta Esp. 6 prachtvolle (afrifanifche) Eremplare. 
C, aholibah Sreck. 1 Stüd diefer meftamerifaniichen Art. 


VE. Gruppe: Reſt der roten DOrdensbänper. 


Die Formen, welche fich einer der vorigen Gruppen nicht 
ungeziwungen einreichen lafjen, folgen hier, nämlich: 

C. puerpera Giorn., die dur) 5, fihtlichh aus verfchiedenen 
Gegenden ftammende Eremplare, repräfentiert ift, 

C. nivea, die apparteite Ordensbandform, aus Oſtaſien; 
die Vorderflügel bleigrau, an Bafaltfelfen erinnernd, aber 
mit ſeltſamem Roſenſchimmer; die Hinterflügel ganz hell: 
ijabellgelb mit höchſt jonderbarer Anordnung der Binden. 
— Das Fraxini-große Tier iſt ein Hauptfchauftile der 
Srankfurter Ausftellung und ſtammt von Nikko in Japan, 

C. ultioma Hbn, und 

O. coccinata Grote) haven die Hinterflügel faft wie C. 
lupina, aber ganz eigentümliche Borderflügel, — 8 Exem: 
plare, 








WWE. Gruppe: Einbändige Ordensbänder. 


Hierunter vereinige ich diejenigen Arten, bei denen jich 
nur der hinter der Mittelbinde gelegene Zeil der Hinterflügel 
farbig erhalten hat, während das Schwarz der Bafi3 und die 
verbreiterte Mittelbinde fel6ft in der Wurzelhälite feiner Farbe 
mehr gejtatten das Schwarz zu durchbrehen. Dies gilt aber 
nur für die Oberjeite und bildet einen Schritt zum Motiv 
der VIII. Gruppe (mit ganz fchiwarzen Binterflügeln.) — Bon 
blauen DOrdensbändern find ausgeftellt: 

C, relieta Wkr, Eine der fchönften Ordensbandarten, bie 
man fennt. 

C. bianca Henry Edw. Eine Form des vorigen aus „Wild- 
weit” die Makel und eine Submarginalbinde der ſonſt 
weißen Borderflügel find grau angeflogen, 

Cıfsaxını bh 
An diefe Gruppe reiht fi) die oſtaſiatiſche 

C. lara, Brem,, deren Raupe aber nicht, wie die vorigen, au 
Salicineen, jondern an Linde lebt. 


C. actaea Fldr., die zwar der Färbung. 
Als letzte Gruppe jchließt ſich Hier die Abteilung der 


VIII. Schwarzen Ordensbänder 


an. Sie iſt vertreren durch die Arten: 
Cat, epione, 


„ Judith, 

„ robinsoni, 
„ febilis, 

„ desperata, 
„ Insolabilis, 
„ laerymosa, 
„ obscura, 

„ residua, 


n  Imaestosa. 


Eine genaue Betrahtung von Habitus, Flügelform ze. 
zeigt deutlich, daß die Schwarzen Ordensbänder feine natürliche 
Verwandtichaftsgruppe bilden. Die verdunfelten Stellen find bei 
einzelnen an die Stelle roter, bei andern an die gelber oder 
blauer Binden getreten. 

Wiewohl noch eine beträchtliche Anzahl von Formen der 
Sammlung fehlt, gibt fie doch ſchan einen Ueberblick über” die 
Gefamtgruppe der Catocalen und ihre Ausftellung fönnte viel: 
leicht dazu dienen, die eingangs erwähnte Sammelmeije, gemiffe 
Gruppen durch Tiere aus allen Weltteilen, in denen fie vor- 
fommen, zujammenzuftellen, zu empfehlen, 


©®htobrer. Coleoptera. *) 


Im Jahrbuch 1902 beihäftigte Ich mich mit der Fauna der Pilze 
und Schwäntme und wies darauf hin, welch reiches Sammelgebiet auch 
hier des Staleopteralogen harrt, ich führte insbelondere die Ciiden auf, 
von welchen ich ſelbſt duch Zucht reiches Material erhalten. Die fleißige, 
erihöpfende Behandlung der Ciiden durch Schilsky hat gezeigt, wie viele 
Spezied noch verborgen waren und vielleicht noch verſteckt find, die eins 
fah mit den ſchon befannten zufammengemworfen wurden in der Annahme, 
daß fie eben bei uns in Dentichland nicht vorkommen; ich werde dann 
mehrere Beifpiele anführen. Es empfiehlt ſich bier dringend, alle 
Schwammkäferchen bezw. Löcherpilze mit nad) Haufe zu nehmen und die 
Tiere erſt gründlich nachzuprüfen, ehe nıan diefelben als bekanntes 
Material achtlos beiſeite wirft! 

So ift Ennearthron larieinum Mell, von mir jetzt einige Male 
gefunden warden, ich hielt es bisher für unansgeſärbte Exemplare der ge: 
wähnlichen Spezies; ganz ficher ift pruinosulum Perris bei uns aud 
zu Haufe; die Art lebt in den Gängen von Cryphalus tiliac (un Dürren 
Rindenäften) ein Tier, das bei uns fchr häufig; E. reitteri Flach. 
Bei Alchaffenburg in den Schwämmen von Eichenpfanfen gefunden (Dr. 
Flach) afine Mell. auch häuflg in Shwämmen an Buchen und Birken. Ob fi 
Cisarthron Iaerieotte nicht auch bei uns finden falte, wo wir in Mit- 
teldeutichland fo prächtige Beftände un Nußbäumen haben? Es ift ein 
winziges Säferchen, nur 1 mm lang, das nad Neitterd Nunahme in 


*) Aus Dr. O. Sanders Entomologiſchem Jahrbuche 1905, 


